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eier Cornehl

Im Fach Praktische Theologie.
Mit Liturgik - Entscheidung über
ZWISC  n

Vorbemerkurr
Das Janr 1995 Wäar für die Arbeit der Studienreform en Wwichtiges
Jahr. DIie beiden Reformwvi  ben die Erari  U einer Hahmen-
OrdNung für die wischenprüfun und Von Stoffplänen für alle theolo-
gische Fächer Stancden auf der Tagesoranung der TEl überrregi0-
nalen Gremien, die SICH mit der Materie efrassen aDen, der Ge-
Mischten KOommissıion für die Heform des Theologiestudiums
(Fachkommission der Ausbildungsreferentenkonferenz der FKD
ARK) und dem Evangelisch-theologischen Falkultätentag, der

Oktober n Bethe!l ıgl hat Vielleicht ISt 65 TUr en subjekti-
Ver Eindruck und vielleicht ISt DESSIMISÜSCH, ber Fnde die-

Janhres hat uch De! Mr der EINGTruCK verdichtet, daß die Praktische
FTheologiıe die getroffenen Ents  IduNgen n ınrer Bedeutung
für das Theologiestudium geschwächt worden ISt. avon ISt be-
Ichten
Was die Zwischenprüfung angent, So WIrd eSs acn den
DZW. Nicht-Beschlüssen des Fakultätentages n Bethel senr Schwer
SEN, der Praktischen Theologie künftig ImM Grundstudiu einen ange-

Hatz Sichern und einen überwiegend historischen Zu-
GanQg ZUMmM Theologiestudium verhindern DarüDber MuUuß MNun auf Ört-
lıcher und regionaler zwischen Fakultäten und Landeskirchen
DEe! der der Rahmenordnun n on ZWII.  u..
fungsoradnungen verhandelt werden
Die Debatte die Stoffpläne ISt ocnh NIC| abg  en Die Ge-
YSChte Kommission hatZU: Im Winter/Frühjahr 994/95 n einer
Serie von Anhörungen eweils wWwel Fachvertreter aus den fünfpt-
diszıplin der Theologiıe geDbeten, ıhre Überlegungen für Solche
Stoffpläne VOTZUS FÜr die Praktische Theologie haben rof.
Christian Grethliein (Halle) und ich lese übernommen und Im
MÄärz 1995 n Kasse! referie: Die KoOommission nat ann Im Oktober
1995 INe Vorlage verabschiedet, die den Fakultäten/ Fachbereichen
Im Frühjahr 1996 ZUur Stellungnahme zugeleitet werden SO!|/. iSt g E
D daß der Fakultätentag darübDer auf seiner SItZUNg mM Oktober
1996 beraten SOl Ich enne die Vorlage M Der ich bINn ach den
Erfahrungen dieses Jahres der MEeInung, daß INe und MÖOÖG-
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Uchst eingehende DISKUSSION Jl ist. Denn die ErgeDniIsSse des gar)-
zen Prozesses werden für das Studium insgesamlt, uch für das
.ach Praktische Theologie weitreichende KOonsequenzen
Deshalb dokumentiere ich ImM folgenden ZUNACNS:; das Heferat über die
offpläne Vom) und erganze das n Kasse!l Vorgetragene

Wwel Nachträge

Stoffpläne im Fach Praktische Theologie
Sie ıch gebeten, dreIi Hragen ellung nehmen!. EFS
gent den UNVerzZIC  aren Ante!ıl Hraktisch-theologischer olle,
ihre Organisation und ihre Anordnung Im Pfarramtsstudium
Ich will darauf geNMeE eingehen und entsprechend Vorschläge
chen ID Der ich muß eINIge Vorbemerkungen (1} vorausschicken
ıch Deschäftigt VOT allem eIne Wichtiger eI-
dungen, die In den reIi FHragen SINd, hne daß darüber (SO
welt ich diskutiert worden ist handelt s sSich nt-
scheidungen von beträch(tl|! Tragwelte. Icn konzentriere Iıch auf
J1er

|

Das "Wese  liche” und das "Unverzichtbare”

Daß die Stoffpläne überprüft und MeUue Stoffpläne erstellt
werden muUussen, ist n der derzeitigen der Diskussion onl
vermeldlich Und doch bekommt diese rxDel der Hand eIne
Tendenz, die Man wenigstens kenntlich machen mu3, ınr ıel
leicht) Das Jäßt SICH der Doppelformulierung der e[-
sien ra zeigen: Was ISst "unverzichtbar”, Was ist esentlich”"?
Icn eile die Intention der Gemischten KOommissIion, das "unverzichtba-
re” aslIswISSen, Iso das gemeiInsame Minımum KenntnISssSen n
den einzelnen Fächerm ermitteln Aber solche L isten Stoffplä-

(1) elcher Stoff Ist Im Fach Praktische Theologıe DE der Ausbildung zu  3 Pfarr-
amıt Uunverzichtbar und wesentlich? (2) Wie und In weilcher orm Kann lj1eser
Stoff zeitlich angeordnet, auf die Insgesamt belegenden Semesterwo-
chenstunden verteilt werden? (3) el Lehrverans  tungen sollten Anfang
des Studiums DZW. Im rundstudium DbIS ZUT Diplomvorprüfung/Zwischenprüfung
tehen

130



GORNEHL STOFFPLANE FACH PRAKITISCHE THEOLOGIE

1/ die NeIgung, SICH auf wunderbare eIse vermenren
und die Unterscheidung Ischen "Wesentlichem und "Unverzı  Da-
rem“” zum Ver:  WI bringen enn natürlıch ist alles Wesentli-
che uch unverzichtbar DIe Disher vorgelegten Stoffpläne (Sowelt ich
SIE Kenne), vornehmlich der 1US der Systematischen Theologıe, dOo-
kumentieren 1eSE Tendenz Das ist Ja uch NI ganz unverständ-
lıch, wenn INa SICH daß die Vorlage Vvon Stoffplänen Im-
[Ter uchn eIıne Im Verteilungskampt zwischen den Fä-
cnern Ist die übergreifen politische Absıcht der derzeitigen
ase der Studienreform [un}n einmal ezıidi eIine udi-
enzeitverkürzung ISsi, ırd der Kuchen, der nsgesamt ZUTrT Verteilung
anstehnt, kleiner DIe Strategie, ersi eiınmal alles "Wese  lıche" zu
"Unverzichtbaren" erklären, Sinn Aber ist SIE uch sinnvoll”?
Was ISst unverzichtbar® Ich glaube, da eine lückenlose UÜbereinkunft
darüber, wirklich "unverzichtbar” Ist, alleın aus der aC heraus
gar NIC erzlelt werden kann Sie ırd vielmehr wesentlich mitdiktiert

die politischen Wer die staatlıchneudi-
enzeitverkürzung al  e  ' und niemand, der für die Ausbildung
Verantwortun träagtl, kann sich dem entziehen), Kommt EFnde
umhın, äußere Setzungen orzunehmen und damiıit das „  verzicht-
are" wenigstens mitzudefinieren EiINe LÖSUNG des lemmas ıfor-
dert diıe Anerkennung von Wahlmöglichkeiten uch Im Bereich des @-

unverzichtbaren Basıswissens hne Wahlmöglichkeiten Ird
das rg  l dieser der Studienreform, die alleın VvVon den
Stoffplänen her operiert, mıf Sicherheit studienzertverkürzend,
SONdern -vesSenm Ich omme darauft zurück

D ü Stundenkontingent Ür jie einzeinen
FäC

In rer Vorgabe lıegt eIne über den Rahmen der Stun-
denverteillung, diıe In meınen NÖöcNst problematisch Ist Daß die
Gemischte KommıiıssiıOoN der ünf Hauptfächer der Theologıe Je-
WEeEIIS SWS Zur l 9 das Gesamtkontingent von 160
SWS, das für das Theologiestudium hne diıe iten prachen In ®  e
Semestern Zur u  u eht (und ZWäar nach allem, C polıtisch
Dekannt ist, definitiv), einfach UrC| unf teilt, halte icn für eınen
sSschweren Fehler Fın solches hat erhebliche KONSEQUEN-
ze  I

daß kein eigenes Stundenkontingent für diıe Sudien-
eingangsphase ZUu[r u  u wenn arın eIıne Auf-
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gabe die über die Einführung In diıe einzelnen theologischen
Fächer hinausgeht.
u darauftf zZu verzichten, en eigenes Stundenkontingent

für die Fachgruppe Religions-, ISSIONS- und OÖkumenewissen-
vorzusehen (deren Ihemen, SOWEe SIE überhaupt rück-

sichtigt werden, ann die unf etablierten Fächerl
werden)

eutel, da Stundenanteile für das, Was In vielen gültigen
Prüfungsordnungen dem Bearıiff Wahlpflichtfach eingeführt
worcden Ist, oder, Is stattdessen doch noch en Philosophikum
obligatorisch gemacht wird®, für Philosophie fehlen und glic'
der Systematischen der Praktischen Theologie abgezogen WEeT-
den müßten)
ES edeutie erner, da weder für interdisziplinäre enrveran-
staltungen DZW Projektstudien noch für IWas wiıe
SCchwerpunktbildung nach eigener Wanl au ßerhalb der SWS,
die für das Fächerstudium vorgesehen SIN (das Ist zugegebe-
nermalsen en o  ZU  I,aum bleibt

Das alles cheint mır anacCcNnroNnISUSC und akzeptabel. Ich will
deshalb Ine Gegenrechnung aufmachen mMmUussen VoTnN den 160
SWS auf dem Vorwege SWS anbezogen werden über den
geNauen Umfang kann und ıra Ia streiten Uund sich ann uch @1-
nıgen mUussen):

(T) Ftwa SWSe]| Veranstaltungen.
Genauer Vorlesungen A SWS mıt Kolloquium, dazu 3- SWS für
UÜbungen, In enen für die persönliche Klärung Von IV  S- und
Berufsfindungsfragen Zzeit und aum ist DIes Ist Ine unabdingbare
I, WEeTNNn ur das Resultat der KOoMMISSION ZUur Diri-
ualıtät Im Studium ernstzunehmen geneilgt ist eın Desiderat der
Iırchen ES Ist Im übrigen einzusehen, weshalb In den Gurricula
der Lehramtsstudiengänge selbst für das Lehramt Oolks- Uund Re-
alschulen In Hamburg für die rund- und Mittelstufe der allgemein-
Dildenden Schulen, das In Hamburg insgesa NUur SWS für das
gesamile Fach FV '  l umftfaßt) mehrere el eran-
u obligatorisch vorgesehen SIN und VonN den Fachstudien

Vgl. den  S49 der Rahmenordnung für die Zwischenprüfungsordnung von 1993,
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abgezogen werden, 1ür den Hfarramtstudiengang dagegen eıIne eINn-
zige®.
Daß In eınem Theologiestudium dem Studienziel Pfiarramt die FıINn-
gangsphase von erlormer Bedeutung ist, kann kaum r|  Ig Senmn In IN-
ren "  rundsätzen" hat die emIiIschie Kommission als eıne der VOr-
au  u  en für ihre rDerl aut die veränderte Studiensituation der
Studierenden hingewiesen?* Auch die Spiritualitätskommission hat
dies mıt em geltend gemacht Uund ZWaTlr übereın-

uch DE Janz unters:  liche nhaltlıchen Ausrichtungen
inrer Mitglieder>. Keın Zweifel Desteht selt einiger Zeit Uund VeT-
enrt In Zukunft en gro ßer Sub]  IV und objektiver Orientierungs-

DIe unterschr  lıche Uund ungeklärten Motivationen für das
Studium und den Beruftf und die dramatisch angestiegene Unsicherheit
über eınen Arbeitsplatz In der Kirche, das alles verlangt danach, daß
andg  Ne Zeiten und aume für ndividuelle und gemeInsame
Kläarung ZUTrT erfügung stehen, und alr Im Studium selbst Uund

Iso In ESG/SMD Gruppen6®. Wenn vora
en bestimmtes Stundenkontingent SI  e und den Fächern ZO-
gen Wird, Ist alles en, WIEe wichtig diese sel, Rhe-

Aber WeTr fühlt Sich alur zuständig? Bislang offenbar nıemand ONS
hätte dıe KOMMISSION selbst für eınen entspr  nden ZUg g -

Leıider (SOWE ICn die enne) uch die Einzeldiszipli-
Mel NIC Ist s ZU  l  ) daß diıe rSsi Jetzt JQanz Ende ZUT
Sprache mmt, WeTNn dıe Praktische 1heologıie dran ist?

Im der Hahmenordnung für die Zwischenprüfung Ist wenigens von einer
einführenden Veranstaltung dıe ede ($ 4,1 Ziff.3 War das der Gemischten KOM-
Issıon nıcht ehr In Erinnerung, als SIE diıe 160 SWS vollständig auf dıe Fächer
verteilt hat?

Vgl Reform der theologischen Ausbildung Bd.14, 1993, und die Verstärkung Im
Diskussionsbericht, aaQ.,
Vgl den vorläufigen Bericht, der dem Fakultätentag Im Oktober 1994 In alle VOT-

gelegt wurde. el Ist die Studie als In inrer EFndreaktion Immer nOoch NIC|
veröffentlicht Uund den Fakultäten/Fachbereichen ZUT Diskussion vorgelegt worden.
Das hat ZUTr olge, die darın enthaltenen sehr wichtigen Argumente und Vorschläge
be!l den anstehenden Erörterungen nıcht ausreichend ZUTr Geltung gebrac! werden
können Das Ist sehr Dedauerlich!
Das Ird In Reform Im Prinzip anerkannt und ırd Im Diskussionsbericht

unterstrichen
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(2) SWS für den Bereich Heigionswissenschaft, MISSIONS- und
Okumenewissenschaften
Genauer: Seminare IUS dem Bereich Religionswissenschaft und
ISSIONS- der Okumenewissenschaft, dazu Je eIne Vorlesung oder
eın Aquivalent) aus allen dreı Bereichen
Der Bereich Religionen Mission Ökumene Ist allerdings
allen rakultäten und chulen mn Professuren en, Der
doch Immer iter "Okumenische KOompetenz” als unverzichtbare DI-
mension des pastoralen Ist n der Debatte die "Grund-
sSätze” mehrfach angemahnt uUund Im PrINZIp Von der Gemischten
KOoMMISSION uch anerkann worden!. S Ist deshalb unverständlich,
WaTUur das keinerle!l KONsequenzen für die Verteilung der Stunden-
K hat! DIe Detreiffenden Ihemen und SInd für die
Ffarramtsführung NIC MNUur "wesentlich”, sSondern Im ıaler eıner
iImmer selbstverständliche werdenden ökumenischen Zusammenar-
Delt, eiıner zunehmen multikulturellen und multireligiösen Prägung
uch der deutschen Gesellschaft "unverzichtbar”" ur NUT

SWS anzuseizen, Iıst realistisch, lange überall eıIne ent-
sprechende Breıite in der Vertretung dieser Fächer und en entspre-

alfferenziertes Lehrangebot vorausgesetz! werden kKann Dort,
der Bereich RM  O voll a  { ist (wıe z B n Heldelberg und

Hamburg und die Prüfungsordnungen der Landeskirchen und Fa-
ultäten diesen Ihemen eın normales Maß Repräsentanz eInNnrau-
[METN, Kann der Anteıl erhöht und der Anteiıl des irelien SChwerpunkt-
SIUCIUMS entsprechend werden

(3) SWS für das Wahlpflichtfach der fur Hosophie
Genauer für eINeS der ZUTrT Wanhl stehenden nicChttheologıs Fächer
Philosophie, SOoziologie, PSy  '  y Pädagogık (Ich wurde gern eT-
ganzen: Kommunikationswissenschaft/Semiotik/Journalistik/Medien-
theorie der für Philosophıie, alls stattdessen eIn obligatorisches
Philosophikum eingeführt werden SOll

(4) Bıs SWS für fächerübergreifende, Interdisziplinäre eran-
staltungen, themenorientierte Studienprojekte und en Praxisprojekt.
Sie mussen AUS dem Kontingent der unf Hauptfächer ausgegliedert
werden Festzu Ist Solche themen  lerten Studienprojekte
SIN eıne Domäne der Theologıe, uch wenn dıe Praktı-
sche Theologie sich erfahrungsgemäß gEeTN aran eteiligt. Eın eIge-

Vgl Keform Ba.14, 1
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Nes Praxisprojekt würde eıne Praktikumsphase (3 SWS) und eın AUuSs-
wertungsseminar (2 SWS) einschließen6?S.

(5) 2(0)-25 TÜr persönNfi SChW. ZUur Vertiefung acn
eigener Wahnl.
Von allen mır Dbekannten Studienoradnungen deutschsp  hiıge nNeo-
logischer Fakultäten [1UT Uund Hamburg ausdrücklic
Stunde  telle für (4) und (D) reserviert In Ist e1n Schwer-
punktstudium von emesiern als M ase ("Differenzlie-
rungsphase”) eIigens ausgewiesen?®.

G Zum Verhältnis Stoffplane ZWi  ung
EINe weltere Vorentscheidung der Diskussion Der der
Gemischten KOomMMISSION für eıIne Rahmenordnun 1ür die wiscnNnen-
prüfung/Vordipiom hat erhebliche Auswirku  n uch auftf die Stoff-
pläne der FEinzelfäc und die Organisation der Ausbildung Im rund-
und Hauptstudium, Iso für die Wann und wıe die beir

vermittelt und rü werden Der enthält
die DEegru ßen, Der uch solche, die kKorrigieren SIN
Zu egrüßen Ist die Möglichkelt, bestimmte Leistungen 1US der
Zwischenprüfung In der Abschlußprüfun anzuerkennen und lese
dadurch ZU entlasten (1-2 Klausuren). DIes IStT eIıne Grun  INngung
Ur, daß OS ta eıner Studienzeltverkürzun kommen
kann (und daß man eIne erartı materlale Zwischenprüfun über-

akzeptieren kKann
MUS! Ist der Von der Gemischten KOomMMISSION VOoTrTgeESE-
hene Charakter eıner "Bloc  T1UNg” enn eıIne Blockprüfung eT[T-
sSchwert die Verbindung zwischen den Lehrveranstaltungen des
Grundstudium und der Zwischenprüfung. Den des Fa-
Kultätentages Ist tragen. muß möglıch seIln, daß dıe
Auswahl der Prüfungsthemen (Z In den Klausuren) mıt den VOT

angebotenen einschlägıgen Lehrveranstaltungen a  ©  ] werden
kann Das implzıert ZU  l dieAvon Wahlmöglichkeiten
uch IM Iı auf das Grundwissen/Basiswissen.

Vgl das Diskussion-Votum von Jürgen Ziemer (Leipzig), Keform Bd.14 219f unter
VerweIils auf die raxXıs der eologıschen Ausbildung In der ehemaligen DDR, wıe
SIe von F.-H.Beyer dokumentert und ausgewertet worden ist (Theologiestudium
und Gemeinde, Öttingen
Vgl die Studienoranungen Vvon Bochum SOWIE Hamburg
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Problematisc der IC der Praktischen Theologie er IC| NUur
A F achegolismus) Ist Jjedoch VoOT allem, daß praktisch-theologischeGegenstände und Veranstaltungen Im TWU der Zwischenprüfungausdrücklich vorgesenhen sSind Der ame der Disziplin Ird Nnıcht
genannt uchn WeTln 21 Abs .2 der Rahmenordnung von 1993 fest-
nält "Prüfungsfächer können lle dem Frachbereic! vertreienen
Fächer seın”, Ird dies In den Tolgenden Paragraphen doch sehr [e6-
IV gehandhabt'!0. Das edeute für die mlazierung desnFaches uUund seIıner Olle eINe ast gänzliche Verlagerung InS upt-tudıum @] kann OS bleiben Diese Entscheidung muß reVI-
diert werden, enn SIE hätte ZUuT Olge, daß dadurch aktisch eIn ganzeinseitiger Studienaufbau Testges:  Cchrieben Wurde (und, enDe!l g -
Sagıl, eıne Beantwortung der dritten sSıch erübrıigt).

4 Zum Status der raktischen gie C ersien Aus-
Dildungsphase

und Umfang der Stoffpläne IM Fach Praktische Theologie hängendavon wie diıe Eigenart dieses Faches Uund Ihre en Im aka-
demischen Studium 1e werden Hierüber Desteht kein Konsens
Die Gemischte Kommission In ihren „  rundsätzen" eıne POsI-
tion, die Von vielen Fakultäten, insbesondere VvVon vielen
ISschen Theologen, interessanterweise ber uch VonNn den dI-
gerseminaren, als inseltig und kKonsensfähig eingeschätzt WOT-
den Ist hne daß dies IM Diskussionsbericht aNngemMessen erörtert,
differenziert der Korrigiert worden ist11 DIe emIiIschie KOomMmmMiIsSsioOon
hat diesem un menr der weniger vornehm geschwiegen und ISst
der Debatte ausgewichen. Das Ist UNMSO auffallender, als SIE nde-
ren Stellen die Bereitschaft nhat, Ihre Auffassungen überden-
ken der präzisieren. In der rage nach dem Stellenwert der Praxis
Dbesteht Iso nach wıe VOT eın grundsätzlicher Dissens Er Irkt sıch
Aaus auf die praktisch-theologischen Stoffpläne und die Vorstellungen,wIıe das praktisch-theologische Studium Deschaffen sSerın SO ES
kann seln, daß die eiıchenden Meinungen VO  3 Standpunktder KOMMISSION Berufung auf diıe Zustimmung, die SIE natürlich
ucn unden hat die amen noch promIinent seln), eIN-

Vgl S  S 4,6+/ mIıt S f des Entwurtfs der Rahmenordnung VO  3 2.9.93
11 Val eiorm 14,1 257 In den Empfehlungen der alten Gemischten Kommission

zum Ersten Theologischen Fxamen von 1969 wurde das Ziel noch definiert SS
geht Im praktisch-theologischen Studium darum, kirchliches zu reflektieren,
zu planen und praktizieren.
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fach erledigt wercden Ich stimme jedenfalls dieser Position IC|
Und halte SIE uch Tür widersprüchlich Auch dazu später menr
eNug der Vorbemerkungen. Ich omme den dreı FHragen.

(1) Weicher Stoff ist Fach Praktische Dei der
Ausbildung UNV und wesentlich?

Um In den völliger Intransigenz geraiten, Deeile ich
ıch jetzt betonen, daß ICn den Zielvorstellungen der Grundsätze
Im wesentlichen zusiimme Danach zielt das Studium auft die (Gewin-
NUuNg der Grundfertigkeit, die für theologische KOmpetenz unverzicht-
aren elementaren Kenntnisse und Einsichten In eigenen Argumenta-
10NS- und Artikulationsleistungen Dersönlich reien Das ı1e
eIn, daß der/die Studierende "ZU einer eigenen Vorstellung VO  3 Auf-
trag des Pfarramts seınen Herausforderungen, bDer uchn Von den
Bedingungen und Formen des Bestehens dieser Herausforderungen
Uund der üllung des Auftrags gelangt"!2. Ich hoffe, daß Sie das
nach aller VOoTrTangegangenNen ]Von dieser gemeinsamen
Zielvorstellung ausgehend ich für eINe aC Bestimmung
Uund Organisation praktisch-theologischer IThemen und

DIie Studierenden SOllten SIiCH INe Degründete, hinreichen dıffe-
renzierte Vorstellung Von der kirchlichen Wirklichkeit, geNauEeET. Vorn
der Situation des gegenwärtige Christentums,Zn se/ner
kirchlichen Gestalt, erarbeiten
Dazu die IS eıner gENaAUEN, historisch fun-
dierten "Landkarte" des KI  Il Lebens und eInNs, seiıner
sentlichen Institutionen, Entwicklungskräfte, Motive, Hauptprobleme
und Problemlösungen WODEeI ich S als hılfreich erachte, dies n An-
lehnung die von OÖssier vertreiene ese Von der „  achen
Gestalt des neuzeitlichen Christentums entfalten, weIıl SIE eeignet
ISst, ıne ührung des "kırchlıi Christentums verhindern und
die Unter:  IdunNg wıe den Zusammenhang des kirchlichen mıit dem
"persönlichen” und dem "gesellschaftlichen Christentum" wahren!S.
DIe "  rundsätze" z B auf 56.35 nützliche Hinweise, Was In eıner
sSOlchen "Kırchenkunde" alles behandeln Ist

Reform Bd.14, 31
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S gibt für eine erartige Beschäftigung der Wirklichkeit der
Kırche eınen doppelten Ort, Beginn und Ende des udıums
DIe geeignete Form scheint mMır Jeweils eIne 31 Vorlesung (mit Ilo-
quiumsantellen).

den Anfang des Studiums eıne] anschauliche,
faktenreiche emMpirıSscheE Kirchenkunde EIW: mıt dem Titel "Die
Evangelische Kirche n Deutsc: Bestand und Perspektiven"”.
(Der Begrıiff Kirchenkunde das Programm Was seIinerzeIı
von Paul rTews worden Ist Wie SINNVO eiıne
rbei ist, n Zeit Christian Grethlein Uund
Hauschildt herausgestellt!4.
D) das EFnde des Hauptstudiums Ine zusammenfassende
Vorlesung "ITheorie des k! eins”. Sie uch der
Verarbeitung des Im Studium der Teildisziplinen der Praktischen
Theologıe Gelernten DIie Kirchentheorievorlesung hat eInNne |  Ive
Funktion Deshalb sollte SIE uch aum für die Verarbeitung der VOT-
her erworbenen Kenntnisse, Einsiıchten und Fertigkeiten n den Telil-
diszıpii entnhallten (  l  ulum).
Kirchenkunde und Kirchentheorie unterscheiden SICH NUur
den rad der theoretischen V  I  un Uund begrifflichen Komplexität,
sSondern uch dadurch, daß In der Kır  rıe die normativen, SYy-
stematische Aspekte eınen ur| Stellenwert
Insbesondere die Kirchentheorievorlesung übernimmt aDel ufgaben
und AQUuUSs dem Bereich der KI  II "Kybernetik" (Gemeinde-
aufbau, Kirchenrecht, Kir  enleitung, Kirchen- und Religionssoziolo0-
g|e)15

13 Vgl Öössier Grundrnß der Praktischen Theologıe, ININew York 1986

Vgl Chr.  reinlieın DIe Praktische eologie nach Tatsachen FINe BPrak-
tisch-theologische Erinnerung Paul Drews. In Reformation und Neuzeit
re eologie In alle, Berlın/New York 1995, 377-397; und E Hauschildt Die
Globalısierung und Kegionalisierung der schen Theologıe Beschreibung und
Plädoyer, In Prih 29, 1994, 17/5-193, 192
Deshalb reduzieren sıch die Im "Gesamtplan” 19/8 fünf Teilfächer der
Praktischen eologie auf ler.
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Die Studierenden Mussen eingeführt wercden diıe TIhemen Auf-
gaben Tradıtionen und Problemlösungen die
für das kirchliche und pastorale Handeln wesentlich INd und den
VIerT diszıplinen der Theologie und 18558N-

werden
ESs handelt SICH die VieT und wWissenschaftllichen Teildiszi-
plınen

Homliletik
Liturgik (die el I ihrem Zusammenhang und ihrer er-
schiedenhne!l wahrzunehmen SINd
Religionspädagogık (als schulische und als kirchliche Pädagogik)
Seelsorge und u (e€ ergänzt lakoniewilssen-

DIe Ausbildung den VieT Teilsdisziplinen geschieht sachgemäß
orm von Vorlesungen und Seminaren, uch Ubungen Uund

Was diıe angeht, empflehlt D SICH, die TIThemen und
ordnen, da SICH e1INe gEWISSE Parallei | Aufbau der

Untersuchungen ergibt Unverzichtbar Ist en dreifacher In-
formationen über Positionen und Traditionen den Fächern, Einfüh-
ruNg wesentilicheu Entwicklung VOolT) Handlungsperspekti-

Vermittiung Vorn Basıswissen ZUr Geschichte des Be-
reiches (Wissenschaftsgeschichte und Praxisgeschichte) Kenntnisse
der maßgeblich prägenden IM UNnd Positionen (jJewel |
Längsschnitten mIl den Stationen Neuprotestantismus
SCeINeTNN verschiedenen Schulrichtung Dialektische Theologie Ent-
WI  u SEl dem Weltkrieg)

Fn Einführung die eliementarenu der re/vier 'and-
UNgS /Lebensbereiche Hahmen des k! Auftrags und
IC auf diıe UNU: des Auftrags
C) eCcCNensSCcCha Der ge. Uund künftige Hauptprobleme
Herausforderungen und LÖSUNGSANSATIZE Uund regionalen
Kontexten (vgl noch eınmal Hauschiladt 1994

Untersucht Man die Formulierungen AUuUSs den "Empfehlungen ZU Fr-
sien theologısche EFxamen von 1969 WI der Prütfungs-
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ordnungen sowelt SIE uUunNns zugänglich gemacht worden sind!6), dar-
aufhın, wIie das Verhältnis von "Grundwissen”" und "Spezlalwissen"
definiert und Jeweils inhaltlıch gefüllt wird, SÖ sSiıch ıne weitge-

Übereinstimmung In den Anforderungen, ber uch en De-
trächtl!i Mange! an Konkretion "Grundwissen" deutet "Ken
der Hauptprobleme In den Unterdisziplinen der Praktischen Theologıe
(Homiletik, Religionspädagogik/Katechetik, Seelsorge, LIturgık, Struk-
IUr- und Rechtsiragen der Kırche).” Was darunter versienen Ist,
DieIDt ffen "Spezlalwissen” verstehen die "Empfehlungen" und
ıne von Prüfungsordnung „  rbeitung eINes gegenwärtig
relevanten aUus eıner der Unterdisziplinen der Praktischen
Theologie und sachverwandter Issenschaftten” wobe!l A  Im Speziel-
len das Allgemeine gemacht werden" Soll DIe Themenkatalo-

für das Spezialwissen In den Teildisziplinen Ssind untereinander
NIg konsistent Uund kaum koordiniert werden Beispiele genannt

mıt gewissen Vanationen eıner Ansıcht nach könnten die eben
genannien dreIi A’ das rundwissen urle-
ren, daß In entsprechenden Überblicksv  sunge die Behandlung
der vergleichbar wIrd, indem Positionen,u und Per-
spektiven unterschieden werden

Zu Positionen
In Tel  ISZIpI geht S ZunacNns darum, repräsentative radı-
tionen und Positionen vorzustellen eiche das Jjeweils SINd, darüber
könnte vielleicht doch en gewIisSSer Konsens hergestellt werden AZUu
gehören auf Fall bestimmte Grundlegunge reformatorischer
Theologıe und Praxisgestaltung, aulßberdcem die kKontroversen Positio-
nenNn Iıberaler und konfessioneller Theologie des und
20 .Jahrhundgert SOWIE der Dialektische Theologie, 1e1NC| die
Hauptetappen der Konzeptionsgeschichte n der Z7eit nach dem ZWEeI-
ien Hier Ist eın Vergleich zwischen den Entwicklunge n
den ıer Teilbereichen lehrreich
Festzu ist Fine ludes Grundwissens n den Teildiszı-
plinen der Praktischen Theologıe Ist positionell nıe neutral Deshalb Ist
der schlichte erweIs auf vorhandene "Grundrsse”" n den Empfehlun-
gen zum Frstien Theologischen Fxamen VOoll 1969, die n manchen
Prüfungsoranungen wieder auftauchen!”, eiınfach Als ob erar-
tige Grundrisse für das Fach und lle Teifächer Dereits gäbe

Vgl eiform und die Synopse der toffpläne 1 Frsten Theologı-
schen xamen zusammengesteilt Vvon Th.Zippert Von 1994

Vgl efiorm 1969, DQf. und die rüfungsordungen von Hessen-Nassau und
Lippe.
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der lle vornhandenen Kompendien Ö IDSOlwären! ES wäre
uch ıne Täuschung anzunehmen., daß positionelle Urteile, ptionen
Uund Selektionen ersti IS des quası objektiven Stoffminimums [e-
evant würden DIe wirkliıch Grundrisse en iImmer uch
ıne Dositionelle Option und Sind geprägt eIne entsprechend
IC| der Geschichte des Faches, der ufgaben und Perspektiven'S.

Zu D)u
Fine UÜbersicht über die leitenden Urteille n der Wahrnehmung der
ufga und Perspektiven gewinnen und Jjese dann exempla-
risch Spezialthemen konkretisieren, dem, Was das
51010 Grundwissen vermitteln Ssoll Gleichwohl ware S verfenlt, die p —
sitionelle der kKonfessionelle Sichtweise als den einzigen der
Beschreibung der Themen und uTrgaben der praktisch-theologischen
Teildiszıplinen anzusehen. ewl SIN n diesem Zusammenhang die
normativen KI  Il Bekenntnisse als Grundlagen für die Urteilsbil-
dung wichtig, el  ich reievanter konfessioneller D  l  u  n
(Z Gesetz und Evangelium Uund gewordener KI  lı  er
Il (Katechismen, CGottesdienstordnungen). Dazu kommen
die Iversen positionellen ptionen. Und doch die unterschied-
ichen Schulmeinungen und die Uberzeugungen der stehen-
den kI Richtungen und Frömmigkeitsbewegungen von der
richtigen Weise der Pfarramtsfü  Ng aDsolut geseizt werden
Sie SINnd vielmenr verstehen als Je spezifische unNng allgemein
vorgegebeneru ES gIbt In den vier Teilbereichen der Prakti-
Schen Theologıe, wie SIe AaUuUs dem kirchl: und der Dasilora-
len raxIıs erwacnsen SINd,u die als Modifikationen des der
Kirche vorgegebenen Auftrags Anspruch darauf en, eachie Und
bearbeitet werden FEıIN gewilsses rnierıum sachgemäßer Problem-
bearbeitung darauf und aufmerk-
Sa  - gemacht!® Destehnt dann arın, diegwelche das Iırch-
lich-pastorale Handeln n den verschiedenen Teilbereichen Konstitule-
ren, In ausreichender Komplexıität und Difer  zierthelt wahrzuneh-
men und wie das geschieht, ä ßT SICH ann Beispieltheme wıe

Das Verhältnis zwischen FruUund- und pezlalwissen ISt NIC| Klar Das, Was IM Spe-
zialwıssen z B unier dem ıtel Homiletische Iheorien abgehandelt wird, gehöl z B
strukturel|l eigentlich zum Grunaowissen.
Vgl FE Wintzer z B In seIner Einleitung Zur Problemgeschichte der Predigt, In dem
Vorn ıhm ng ea| Predigt. exie zZzU|  3 Verständnis und ZUT raxXıs der Predigt In
der Neuzeilt (ThBü 80) München 1989, es Für Öössier ISt das geradeZu en
Kriterilum seInNner Darstellung Im Grundrıi 3 der Praktischen eologıie, weshalb dieses
RBuch interessanterweise gerade nıcht dıe Entfaltung des ersien eıls sSeINeS DTrO-
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ıe Predigt zwischen Text und uation", "Anthropologische und
theologische Faktoren n der KasualpraxIis”, "Seelsorge und PSyChO-
logle”, "Rellgions- und Konfirmandenunterricht"en

Zu Perspektiven
Zu den unverzichtbaren Kenntnissen Uund Einsichten In der Prakti-
Schen 1heologıe und inren Teifächern gehören uch begründete
"Vorstellungen” uDer die kKünftige ENtWICKIUNG der Kirche und inrer
Praxisfelder DIe Urteille über sSolche Zielvorstellungen SINd kontrovers
S Ist IC einfach, daraus prüfungsrelevante "Stoffe” machen
Aber wenn ist, da die "theologische” der "pastorale KOM-
Delt uch eın UC| Perspektivkompetenz einschlie sollten enl-
sprechende Bemühungen hne gesinnungsmäßige Zensur ucn Im
Zusammenhang dem praktisch-theologischen Grundwissen ÖT-
dert wercden

Zur Eigenart der T heologie daß für SIEe die FINn-
neıt VOorT)] Theorie und Praxıis ucn Dereıts n der ersiten Sse der Aus-
DIldUNGg unverzichtbar ist. Kenntnisse, Einsichten und Fertigkeiten DIl-
den einen Zusammenhang, n dem ucn Destimmte ISCHE FäÄ-
higkeiten Ine spielen, die ber die Analyse und Produktion von
Texten n weilerem SINNE) hinausgenhen und anfänglich und DITO-
Deweilse uch die praktische Gestaltung DbZw. den VOollzug Destimmter
institutionalisıierter Handlungen einschließen DIies Muß SituationsSge-

und Wäar s 7 daß die Unterschiede ZwISCHen udi-
und IKAarıa: eDensO DberückKsichtigt werden WIE die Gemeinsamkei-

en
Ich habe das eiwas umständlicher formuliert, weIıl über diesen un
WIe gesagt! eıIne Übereinstimmung uUuNnNs DestenNt Ich will damıt
e Warum In den vier Teilbereichen der
Theologıie nebDen der Informationen und In den Sinn der De-
treifenden Einrichtungen Uund Handlungen ucn die entspri  nden
Fertigkeiten vermmneln und einzuüben SIN Ich Ich hier
der Meinung Von Jürgen Ziemer der dies n seınem kritischen DIS-
KuSsioNnvotum den Grundsätzen" überzeugend arl  e hat20
DIieser z  ZU VO PraxIıIs n Seminaren, UÜbungen und Prak-
ıka geschiehnt 7z.B n der homiletischen Ausbildung IM Studium
anfänglich, exemplarisch, Dunktuell Uund DroDeWEeISE, ISO wıe Im

grammatıschen uTlsatzes Posıtionelle und rüsche eologıe 67, 1970,
215-231) Ist.
Keform Bd.14 216-221
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ImM Rahmen einer kontinuilerlichen Teilnahme den objekti-
ven Aufgaben der arramtspraxis, wWwIe dıe "Grundsätze" est-
stellen®!, Sondern n selektiver Partizıpation Uund 7 1 unier "Laborbe-
dingungen”. Gleichwohl hat die Erarbeitung Uund das alten eıner Pre-
digt (Analoges gilt für eIne Unterrichtstunde, eın seelsorgerliches Ge-
spräch USW.) für die Betroffenen sehr onl den arakiter eInNnesS
"Ernstfalls”, SIE geschiehnt UD  IV V  /  iCch, ESs andelt
SICH Iıne persönlich E0Ue und WI  IgEe 'ahrung und

[1UT die "Vorstellung über eINe eigene Maßnahme"22),.
Deshalb SIN In das OdISCHE Instrumentarıum der Praktischen
Theologıie zumiıindest anfangsweise uch diejenigen en eINZU-
Z| und einzuüben, die ZUT Heflexion von ahrung anlerıten und

21 Vgl Reform Bd.14, 61ff
die Grundsätze' aaQ Man Draucht MNMUT dıe Beschreibungen für die raxXIıs-

Zzüge (bzw Nichtbezüge), die In den "Grundsätzen"” in den Abschnitten über
dium (52ff.) und Vikarlat (64ff.) enthalten SINd, geNaUueT vergleichen,
hen, die dort behaupteten Gegensätze In der apodiktischen Form, WIEe SIE fOr-
muliert worden SINd, 'alscC} sind Gerade VvVon cden soahr reilenden Beschreibungen
der Bedingungen, unter denen Im Vıkarat eigene Praxis und ges  e wird,
her lassen siıch In modifzierter FOorm analoge ussagen aucn für das Studium
machen. Die en Gegensätze, mit denen die rundsätze ıhre These "die
Praxıs Ist die Theorie In Immer Wendungen durchdeklinieren, können nıcht
überzeugen. Sie vernındern eine ZUur assung der Je spezifischen Igenarten Uundg
Ontexie notwendige Differenzlierung. Auch die plakatıve Oorme| "SIie (dıe Prakti-
sche eologie als Theorie der AmtspraxIis) beschreibt I1ese Praxis, aber Dbetreibt
SIE NIC| D3) Iıst eforısche Suggestion. Ahnlıch abstrakt ıst die Gegenüberstel-
lung "Die egenstän der ersten ase begegnen In der Gestalt von 'Quellen' als
Dokumente abgeschlossener Handlungen anderer uDIEeEKIE Hingegen der spezifi-
sche Gegenstand der zweiıten Phase begegnet n Gestalt von Erfahrungen eigener
Praxıis Im KHahmen eines ZWa vorläufigen, aber verbindlichen Auftrags.” (65) DIie
unsensIible Igldıtat, mit der hier versucht wird, dem praktisch-theologischen Stu-
dıum n der ersien Ausbildungsphase dıe Momente Vvon Erfahrung, Phantasıie, E X-
periment, Planung auszutreiben, Kann MUur verwundem Wenn z B Dbehauptet wird
die Gegenstände, miıt denen sıch die Studierenden In praktisch-theologischen Ver-
anstaltungen während des Studiums efassen aben, selien alle In dem iInne
"historisch"”, SIE als geschichtliche Situationen, Ereignisse und Ereigniszusam-
menhange vorgegeben sind; SsIE sind zZu studieren, nıcht aber projektieren"(34),
dann zeig' auch lese berpointierung, daß dıe erTfasser der Grundsätze cdas MIß-
verständnis, sSIEe sejien erfechter einer Dositivistischen Konzeption des ekklesiologi-
schen STAalius QUO (90) verantiworten aben Wenn die Irche eute In eıne

ase rapider Veränderungen hineingerät und die kirchliche PraxIis In vielen
reichen siıcher NIC| MUT, aber auch den Charakter von Experimenten und
Projekten annımmt, waäare es der Gewinnung von Dastoraler Kompetenz ganz ab-
träglich, Wenn die Studieren daran keinen Ante!ıl nhaben Ürften Eın Innovations-
verbot waäare das e, Was die Problemlösungskreativi des Faches Öördern
würde. Vielleicht ıst das alles von den Verfassern nıcht SO gemeint. Dann sollten die
rundsätze In dieser INSIC| überarbeite werden. Das weigen dieser Stelle
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den Zusammenhang Vorn u Durchführung und Auswertung
umfassen (einschlle Blich elementarer Momente vVon Selbsterfahrung).
SÖ wIie dies In den „  rundsätzen" sehr und überzeugend für
die zweite Ausbildungsphase herau  tet worden (Treilich Der
ucn auf Jjese beschränkt worden) ist25 Der Umgang mıt Tex-
ien ırd Im Fach Theologie erweitert den
mıit enschen Gruppen und Einzelnen) n Destimmten Situationen,
mıt D  l Vollzügen Von Traditionen und nstitutionalisierten reill-
glösen Handlungen DZW Teilhandlunge Sakramenten und
ymbolen Der der nt  logischen KOompet  Zu Im Il auf
die der Ausbildung Zu Pifarramıt muß präzisiert WEeT-
den, daß elr uch diese Aspekte und Dimensionen VoN Theologıie
noch einmal SEl wiederholt In eıner anfängliche und In vieler
UrCNaus vorläufigen orm mıit ]  Il

DIe DAaNNUuNG zwischen "unverzichtbaren” Und A  wesentlichen  ” Stof-
en äßt ich n der eingeschränkten Zeit NIC:| oOSsen, hne daß uch
Im Bereich des Basıswissens Wahlmöglichkeiten eingeräumt werden
Das Ooment des Exemplarischen ist bei der u des
verzichtbaren IMMUMS eliminNıeren
Das sich siıcher uch Wissenschaftstheoretisch der WISS@eN-
schaftsdidaktı erhärten ES ird ZwIngend, WeTln [Tla das Ganze

den gegebenen der diktierten KNappherrtsbedingungen erörtert,
wWIe RS derzeiıt ist Das zeıgt SICH In allen wesentlichen Hand-
lungsbereichen und Leb  en, die für den Grundbestan und
Grundvollzug kI und Dastoraler raxıs wirklich unverzichtbar
SIN Im Il auf

Gottesdie und Kasualıen, Andacht, Sakramente, est und
ei/er,
Predigt und Verkündigun n den iversen Situationen, ormen
und edien,
Unterricht, Gruppenarbeit, Erwachsene  HdunNg,
Seelsorge, JaKOnNie,

Der ucn Im Il autl die kKybernetischen ufgaben vVon Gememnde-
eitung, Gememdeaufbau und Gemeindeentwicklung.
Sie sind lle wesentlıch und eigentlich unverzichtbar Aus Zeitgründen
mu f3 Jedoch eIne Beschränkung vVorgenomMMen werden DIes kann DIS

eınem gewissen ra auftf dem Wege der Elementarisierung g -

(vgl noch eInm. die NtWO| auf die entsprechenden nfragen spri Je-
doch NIC! dafür, daß sıch MUuT eın Mißverständnis
Vgl AaÖQ., 67
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hehen DIie iıneare Reduktion des Stoffes auft das wirklıch entli-
che reicht Der aus Sie mu f3 ergänzt werden die Möglich-
kKeıt der exemplarischen Auswahl Im Bereich des Wesenltlichen, und
Insoiern uch hier Dersönliche SCchwerpunktbildung.
Die Norgdelbische Prüfungsordnung zeigt vorbildlich die
l  u Sie ereiche Aaus (wie viele andere
rüfungsoranungen, die SIch auf Predigt und Unterrichtsentwurtf De-

Sie diferenziert innerhalb der Theologie ZWI-
schen fünf Bereichen Homliletik, u  l  y Religionspädagogik, Seel-
SOTO Uund Kybernetik und Jäßt den Kandidaten Im Il auf die münd-

Prüfung, In der Grundwissen verlangt wWird, die Wahl eINeS erel-
ches Sie setizt eınen klaren SCcChwerpunkt und präferlert In den Delden
kleinen praktisch-theologischen Hausarbeiten den Bereich Homliletik
Die Abfassung eıner Predigt ISst 1ür lle obligatorisch AbDer SIE läfßt für
die zweite ausarDe eIne Wahlmöglichkelit: Man kKann eIne Aufgabe
o  C dem Bereich LIUrgIK der Religionspädagogik der Seelsorge
der Kybernetik wählen WI Koppelungsverbote SOTgeN Ur,
daß UNaNgEMESSENE umulationen ausgeschlossen Das
scheint mır en vernünftiger USWE: Aaus dem Dilemma
Ich asse und SUuMMIETE die Veranstaltungen, diıe ICn für
den Frwerb der praktischtheologischen Kenntnisse, Einsichten und
Fertigkeiten für unabdıngbar Das Ist bereits die Antwort auf die
zweite

(2) W Z eicher Lehrnorm ann dieser9 ange-
orcnet, Insgesam 3D meiner Rechnung 20) z
belegenden emesterwochenstunden verteilt werden?

Aufteilung cheınt mır SINNVO
SWS OrientierungSvorleSung: Die EV.  ISC  € Kirche n

Deutschland Bestand und Perspektiven. FEINe kritische Kirchen-
(2st. VorleSung 1Sst. K(  ul (NI anzurechnen, IM

Kontingent der Eingangsveranstaltungen enthalten)
Dazu für die einzelnen Teildisziplinen:

SWS Homiletischer Doppeilkurs (Proseminar SWS UNGd upt-
sSseminar SWS ZUSäATZINC: für den Praxisante!ll)

SWS für einen zweiten DoppeiKurs n einer der anderen Teildiszi-
plinen derPr. FTheologıe, n der die zweite kleine Hausarbeit
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TWIrd (Religionspädagogık, Seelsorge der Liturgik“+) und
entsprechend

SWS für IJEWEIS ost Überblicksvorlesungen n den ıer TeHdiszi-
pinen (QOrft, WO eme Hausarbeit geschrieben WITd, ersetzDar
UÜbung, Seminar, PrakKtikum)
egen Ende als Zusammenfassung

(HEeDeEr SWS VOrleSung "Theorie des kirchlichen andelns".
HIN spezielles Problem ergibt sich DE dieser Verteilung Im Il auf
den Status des iturgli Dazu eıneuıel lan-
deskirchliche Prüfungsordnungen Z| die Liturgik In den
reIs der unentbehrliche Unterdisziplinen der Praktischen Theologie
mit eın ristet das Fach noch immer en Daseın
des praktisch-theologischen Betriebes DIe Aufstellung der Studien-
ordnungen und -pläne der Theologischen Fakultäten Und Fachbere!l-
che zeigt daß Liturgiewissenschaft NIC wenigen rten Ur als fa-
kultatives Spezialfach erwähnt und [1UT Ur: Lehrbeauftragte AUuUSs der
K TaxXıs ve wird Nach WIE VOT gibt S In Deutschland
keinen einzigen praktisch-theologischen Lehrstuhl mit eınem Iturgle-
wissenschaftlichen SChwerpunkt eıner evangelischen Fakultät der
Iheologischen Hochschule Ja, S muß angesichts der staatliıchen
parpolitik und der erkennbaren Tendenz, die Zanli der LenNrstühle DrO
Fach auf ZWEeI reduzieren, befürchtet werden, daß diese andstian-
digkeit n Zukunft eher nochV Iırd DIe Margıinalisierung der
nUu  1 ISt ber theologisch unverantwortbar Der Bereich OleSs-
dienst (und MUur V  u  l  u und Predigt) ISst für eIne veranıi-

Wa  Uung der gemeindlichen Uund pastoralen PraxIıs
zentral und unverzichtbar. Doch wWIe SOoll Man das Problem praktisch
Ösen, WeTNn Man die Situation realıstisch einschätzt”?
Icn sehe eInNne LÖSUNG In der Ausdehnung des obligatorischen
Stoffes In den Prüfungsordnung Icnl ZWal u 3 daß In
diesem Bereich ıne Veranstaltung n den anon der Pflichtveran-
staltungen aufgenommen werden SO (S.O.) Ich sehe Im Dbrigen
ber ine vertretbare eg [1UT n derFvVon Wahlmög-
hchkeiten Im Sinne des nordelbischen Modells Wenn Manu als
Bereich für die zwellte praktisch-theologische ausarbDe wählen kann,
ann mu (3 alur allerdings uch eın qualifiziertes ereit-

Ich persönlich würde dafür plädieren, der Bereich Kybernetik entweder Aaus
dem reIs der ausarbeitsfächer ausgegliedert ırd oder mMan sich auf andere
Weilse alur vorbereitet, Ich einen entsprechenden Doppelkurs unier den gegE-
Denen mständen NIC für vertretbar alte
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gestellt werden DIie Erfahrung Im übrigen, daß ann uch
Ird

Die Alternative AZU Desteht In eIıner iImmer wieder vorzunehmenden
Verklammerung der Bereiche Homiletik und Iturgik. eC| besehen,
ISt die gewohnheltsmäßige Trennung der Delden Disziplinen und Pra-
xisbereiche r  l  n In em Homiletischen
Seminar und natürlich uch In Seminar mi dem SCcChwerpunkt
Kasualpredigt) mussen diıe Iturgische Aspekte unabdıngbar ıtbe-

und mitgestaltet werden Das el UlIC daß damit e1-
geNeE Veranstaltungen ZUur LiturgikIl werden (vgl diesen
Fragen rag 1)

(3) eiche Lehrveranstaltungen en Anfang o udiums
DZW. rundstudium DIS Diplomvorprüfung/ Zwischenprü-
fung stehen?

Die ergiDt siıch AaUuUSs dem Dereıns Dargelegten.
a) Im Grundstudium hat ZUnäcNns die Al  unrende Orientierun SVOrIe-
SUNG Evangelische Kirche n Deu  Jand" (0.Ä.) inren
Von den Vorlesungen und Seminaren den Feildisziplinen der
Praktische Theologie können einige ebenfalls Olg Dereits Im
Grundstudium Dbesucht werden, andere verlangen und
Itlı Vorkenntnisse und gehören deshalb eher InS "Hauptstudi-
um“” FS cnheınt mır möglıch ZWINgend), wenn der zweite

25 Nach dem ImM 1995/95 überarbeiteten ell der Hamburger Studieneingangs-
phase (reformiertes Theologisches Propädeutikum) gibt WE 500 Orientierungs-
vorlesungen mit jeweils unterschr  lıchen rollen Während ZWEeI| eUue Modelle ZUur
rprobung freigegeben worden SINd, In denen eINne "Einführung In die (gesamte
eologie gegeben werden ,oll (einmal In Form einer Vorstellung der theologıi-
schen Disziplinen, von eiInem Koordinator, einer Koordinatorin moderiert, abgekürzt:
Iingvorlesung einmal durch eine Von WEl Professoren/innen gehaltene gemein-

geplante orlesung einem bestimmten theologischen Ihema und Hın-
zuziehung Vvon Gästen, abgekürzt. integrierter Dialog), bleiben die alten, bewährten
Orientierungsvorlesungen erhalten abe! wechseln sıch ab eIne Einführung In
genwärtiges systematisch-theologisches Denken ("Theologische Positonen der
Gegenw. und eine Einführung In die gegenwärtige Lage des Christentums, eN17-
eder kirchengeschichtlichem ("Jüngste Kirchengeschichte", saIt 1945) oder
ökumenewissenschaftlichem spe| ("Jüngste Christentumsgeschichte" Oder eben
auch mıiıt eInem praktisch-theologischen Schwerpunkt ("Die Fv _ Kirche In Deutsch-
and”) Jie dreı stärker der Realgeschichte orlentierten Vorlesungen versuchen,
unier Je spezifischem OKUS Ine | ancdckarte der gegenwärtigen reilgiıösen Lage
zeıchnen und cdamlıt eiınen men ZUuU Jjefern für die Verortung der eigenen e0olo-
gischen, reilgiösen und kırchlichen Situation

147



GORNEHL STOFFPLANE IM FACH PRAKIISCHE THEOLOGIE

Themenbereich, In dem eın Doppelkurs Pro- und Hauptseminar
und ıne entsprechende Vorlesung elegt werden also eIse In
Keligionspädagogık, Seelsorge, iturgik), Schon Im Grundstudium aD-
solviert ird dies sinnvoll ist, hängt wesentlich Vol den
C] behandelten Themen und Voraussetzungen DIie Vorlesun-
gen er Seminare, UÜbungen, Praktika den üDrigen Bereichen (n
enen keine o  l  en WI können ebenfalls
Dereins Im Grundstudium werden (Talls Sich dies von den The-
[E her Das u da In der wischenprüfung/Di-
plomvorprüfung auft Frall vorgesehen werden mu 3, daß uch
praktisch-theologische Gegenstände arın vorkommen können

Im auptstudium sSinnvollerweise die stärker auf ıne Inte-
gration des theologıschen Fachstudiums Dezogenen Veranstaltungen
inren n der das ıl  ISCHe Pro- und Hauptseminar, auf
en Fall diıe zusammenfassende Vorlesung "Iheorie des kirchlichen
eins" SOWIEe fächerübergreifende Veranstaltungen der Studien-
projekte mı praktisch-theologischen ılen
Dieser Vorschlag enthält dıe Empfehlung, die beiden DOop-
u und die AZU Vorlesung möglichst In einem
zeitlichen Zusammenhang esuchen Dieser Intention ıra INa
nach unseren rfahrungen Desten gerecht eIıne ıleti-
sche/seelsorgerliche/religionspädagogische SEeEquenZ ZWEI aufeinan-
der folgende urse, Pro- Uund Hauptseminar In der ruppe
und mıt der gleichen Leitung) Dennoch en SOliche Empfehlungen
nıcht STiarr gehandhabt werden ist SEeIDSTIvV  nadlıch uch
lıch Uund legitim, die praktisch-theologischen Proseminare Z Im
Grundstudium besuchen, die dazu gehörıgen Hauptseminare erst
Im auptstudium.
aCcNlıc Dlausibel duritte die Regelung seımn, diıe '  9 daß der Be-
such des homliletischen Hauptseminars den erfolgreichen Besuch e1-
Nes exegetischen und vielleicht uch eınes systematisch-theologi-
schen Proseminars (Hauptseminars’”?) voraussetzt Man muß SICH [IUTr
darüber IM klaren seiln, daß DEl eınem sSolchen Aufbau das ıleti-
sche Seminar Ganz ans nde des Studiums rückt und als dessen Ab-
u Zusammenfassung der 'Nagelprobe' erlebt ırd (mit subjektiv
UrCAhaus ambivalenten Aspekten). mM! INne Sinnvolle
Funktion für das (janze des udıums 'eIillc sollte dieser
der eINZIGgE Senm Denkbar waäare Ja auch, daß VvVon einem De-
uchten homiletischen Seminar Impulse für eın Studium
eiw systematischer, ökumenewissenschaftlicher der uch Ibel-
theologischer Ihemen ausgehen. uch muß Im Studium eın
reiıraum bleiben eın welteres Ur, neDen dem
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Kontingent für die Mauptfächer Im HMauptstudium noch ausreichende
ume für vertiefende und fächerübergreifende VeranstaltungenIzuhnalten

Zur O deru Im Theologiestudium
DIie Debatte In Kassel nach den beiden Referaten SOWIE einIge Erfah-

In der Zwischenzeit aben iıch veranlaßt, meınne Meinung
eiınem un noch eınmal überdenken DIe entsprec  nde Über-
legungen habe ich der ARK In Ratzeburg vorgetragen.°5
ann Man den Bereich Liturgik Im Studium wirklich dem freien pie|der überlassen”? Reicht auS, nach nordelbischem Vorbild, Im
Erstien Theologischen Examen das Wahlangebot auszuwelten, wıe

dort geschlieht uch I0 die Gefahr nıN, daß der Bereich Liturgik
u.U Qganz abgewählt wird?
l1ese LÖSUNG seizt auf das gestiegene Interesse der Studierenden
Dazu Ist EWl gab und gibt nıer Immer wieder schöne
Zeichen sSolchen Interesses ADer das wechselt DIe durchaus ambi-
valente Einstellung der melsten Studierenden zu Gottesdiens hat
SIcCh insgesamt noch geändert Ich Deobachte IM Augenblick eıne
Entwicklung, die eher dagegen pricht, das Fach IC dem fireien
arkt stucdentischer Nachfrage überlassen enn die enden
aßnahmen ZUr Studienzeitverkürzung, die Einführung der Zwi-
schenprüfung, diıe Festlegung verbindlicher Stoffkataloge In den eIn-
zeinen Fächern und die damıt verbundene Konzentration auf das OX-
amensrelevante Grundwissen, all das Ird VOIl den Studierenden In
ihrem Studienverhalten VI Dereits antizıplert, noch ehe s reall-
siert worden ist Das Augenme verlagert Siıch zunehmen auf die
harten' Pili  er und Prüfungsstoffe DIE freien Kapazit:  en
Zelt und Kraft dorthin, IWas Desonders interessant serın
heınt, VOT allem dorthin, sich die Studierenden etiwas für sich
selbst erhoffen Und das Ist unbedingt der Bereich Gottesdiens

Ist 6S in der gegenwärtigen uatıon kaum V  eien,
die Zanl der Draktisch-theologischen Pflichtveranstaltungen und X-
amensleistungen zusätzliche Anforderungen Im Bereich Liturgik
noch erhöhen HIn wesentliches Zıel der Reform Ist die Entlastung.

In einem Referat ZzU|  3 Ihema LIturgikK In der eologischen Ausbildung Im An-
das Memorandum der Arbeitsgemeinschaft Evangelischer Iturgik-Do-

zenten und -Dozentinnen Deutschlands (AELD)
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Ich halte deshalb etzt eINe LÖSUNG für vertretbar, die SIıch In der Aus-
sprache In Kasse| Ende andeutete
Der Bereich Homiletik WIrd auf der der Seminare ergänzt
Anteile Liturgik einem Bereich "Homilletik/Liturgik" der "Gottes-
al  axıs" IM UMTang Va SWS (für DSemester).

SWS Proseminar, SWS HMauptseminar (mit P  isanteil) und
SWS Liturgik wıe iImmer das ann Im einzelnen organıisiert ırd

FÜr dıe Durchführung gIDt S ZWE!| Alternativen Entweder Man
den Zusammenhang zwischen Homiletik und Liturgik In eınem nte-
grierten KUurs, der [Nan}n nımm heber 3) SWS für Liturgik

Geeignete Themen für integrierte homiletisch-liturgische Semi-
lare SINC z.B Abendmahl Uund u Trauung Uund Beerdigung, Der
uch spezielle Kirchenjahrestheme eihnachten, Passion, Ostern

Desonderer Berücksichtigung z B Von/Nn Kirchenmusi und KIr-
led)
An sSeın und ONOrTIe werden Ssollten uch interdisziplinäre
Seminare mit eınem gottesdienstrelevanten (In der KOODeTA-
tion mı Exegese, Kirchengeschichte, Systematik, RM  O: der ucn SO-
zial- und Kulturw  rwissenschaften).
Hinzu ame n der Tat uch INe Überblicksvorlesung Mur ZUr LItUrgIiK.
DIiesem Vorschlag llıegen einige priNZIPIENE Überlegungen zugrunde,
diıe SICH auf den integrativen Stellenwert des Gottesdienstes für die
theologische Bildung yÄl Drei, auf die ich ich n menem Refe-
ral Inu1e habe, seien nıer noch eınmal genanni,
ucn wWeIıl SIE SINd, den ben herausgestellten usammen-
hang VvVon Kenntnissen, Urteilsvermögen UNnd F  ]  l unier-
auern

Die zentralie Ollle, weiche die Antertigung der Predigt für die theO-
I0Q/ Identität der Studierenden hat, Muß DieiDen, die NO-
mMietische Aufgabe Der die turgis. Dimension erweitert
werden, weIil WIE das Memorandum der AFLD zurechnt feststellt
"nıcht MNur diıe Predigt, SoONnNdern die Leitung des Gottesdienstes (man

erganzen: UNd die Gestaltung des Gottesdienstes) zentrales
Berufsziel IS Und das "erfordert KOompetenz IM auf das UNt-

theologischer Fragen”.
DIe KOonzentration auf die Predigt ISt eın Strukturmerkmal des EVaNQde-
Ischen Theologiestudiums. Genauer Desenen, Ird das Studium VoO  3
Zentrum und Zıe] der Predigt ner organısiert. DIe rDel der Predigt
Ist en hermeneutischer Prozeß theologischer Integration, weIıl hier
eınem Dıblischen Text exemplarısch eX' auslegungsge-
schichtliche, systematisch-theologische und homiletische Arbeits-

150



GORNEHL STOFFPLANE IM FACH PRAKIISCHE THEOLOGIE

verDunden werden und diıe theologische Urteilsbildung Im Il
auftf iıne Hestimmte nomiletische Situation konkretisiert Iırd Jese
Konkretion und Zuspitzung geschieht für viele Studierende zu Ee[-
enmal und Ist iıne Dersönliche Herausforderung Wenn SIE
bestanden wird, hat das DOositive Auswirkungen auTt das Stu-
dium Weıiıl das Ist, Ist aiS Derechtigt, allen KRelatiıvierun-
gen, Ja Abwertungen der Predigt, wıe SIE üDlich geworden SINd, dem
Homiletischen Seminar eIne zentrale Il Im Studium zUu elassen
und dies uch Im Abschlu  en dadurch dokumentieren, daß
die Anfertigung eıner Predigt obligatorisch ist DIe Homliletik kann ber
die Autfgabe theologischer [1UT noch wahrnehmen,
wenn SIE die Iturgische Aspekte erganzt Ird Das Ist eıne empI-
rische Feststellung, und SIE nat zugleic eınen normatiıven ern Der
Gottesdiens und M alleın dıe Predigt ISt die der Gememmde'
Damıt erweitert SICH die erwerDende homiletische Kompetenz
eıner homiletisch-Iturgischen. enn die U Ist mehr
wıe Ine n der Agende Testgelegte und AUS der Agende
übernehmende Vorgabe, SIeE ISt eıner eigenständigen Gestaltungs-
aufgabe geworden. Die Kirchen dies den der Fr-
neuerien Agende offiziell anerkann FS ISst daflß n der Ausbil-
dung daraus die KONSEQueENZeEN geZOgeEN werden Homiletik und Litur-
gik gehören Sie mussen ausbildungspraktisch und -dI-

ZUSa|  geführt werden
Gottesdienstliches Handgeln ist en kompilexes anomen

Wahrnehmen, Verstenhen, Verhalten und (jestalten der gottesdienstli-
hen ergibt ıch n der Tat WIE eine integ  IV
Ges reitlgiöSser Praxıis
Will Man SIE n inrer vielschichtigen Bedeutung 1ür diıe rellgiöÖse LEe-
benspraxIis begreifen, ann mussen dogmatisch-theologische rund-
iragen, anthropologische Voraussetzungen, asthetisch-kü  lerische
Aspektlte, gesellschaftliche Funktionen bedacht und ZUurT Geltung g —
Dracht werden Ist der Kontext sich gegenwärtig tie  n
verändernder allgemeinerBmenschlicher Kommunikation
In der Mediengesellschaft berücksichtigen. ZurWdes
Gottesdienstes und sSeInes Lebensbezuge gehören Kırchenraum und
Iıturgische Zeit, Wort und u dıe Einbeziehun der nonverbalen
"Sprachen” (Codes), der Gesten, Bewegungen, Bilder, Zeichen, SyM-
Dole, künstlerische das Studium vVon Sitte Uund
Brauchtum, die Verankerung Im alender, die Veränderung der
Rhythmen VOTI rbei und reIzeIll, die Finflüsse nterkultureller KON-

und des interreligiösen Austauschs, wıe er bewu ßt der unbe-
37 geschieht Reisen, UrcC| Öökumenische Begegnungen.
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KUurz Der Gottesdienst IST en hervorragender Gegenstand interdiszi-
eignet SICH vorzüglich aUSYE-

wählten TIThemen nach der Einhen der Theologie Iragen und den
Zusammenhang der theologiıschen Fächer auf die stellen
das Memorandum spricht von der "Nagelprobe”") alur muß aum
SEeIM m Studium

iıturgie IST alten und Verhalten Die Erweiterung des NO-
m. Aspektes den iiturgischen fordert Zwingen INe FIN-
DEeZIENUNG Von Omenien der ahrung, deru des praktischen
Ollzugs das Studium.
DIe der theologischen KOomMpetenz auf den Erwerb von
Kenntnissen und den methodischen Umgang mı en muß UÜbDer-
wunden werden dieser Stelle mu die Praktische Theologie und
uSSelT! VOT allem diejenigen die Homiuiletik und Liturgik ehren darauf

daß der Zusammenhang zwischen Theorie und PraxIıis
der Situation des UuUdIUMS WIe den Anforderungen der aC

aNgEMESSENE Weise Zu  3 Zuge KenntnISSEe Fähigkeiten und
Fertigkeiten Dılden Zusammenhang, dem uch

Fertigkeiten eI€e spielen die üDer die Analyse und
Produktion von Texten auC I wernierem Sinn NI  u  n und
IC und Drobewelse uch die praktische Gestaltung DZW den
Vollzug bestimmter nstitutionalısierter gottesdienstlicher Handlungen
einschließen
Im Il auft den Gottesdiens Ird die der ZIE-
Nung von Erfahrung Uund raxXIıs dem Moment noch deutlicher WÖO
[an die veränderten Voraussetzungen auftf enen der Studierenden Nn
den Il nımmt FÜr WENIGE von ihnen IST die Begegnung mn
dem Gottesdiens eIine Erstbegegnun Sie SIN m Gottesdienst

beheimatet eS ehlt innen die Vertrautheit mı der ıturgischen
Tradıtion fühlen SICH Das Studium hat deshalb selien
die Aufgabe Itu  l "Nachnsozilalisation” Man sollte l1ese
veränderten Ausgangsbedingungen MUr eklagen Sie
entnhalien uch eIne Chance enn die Fremdaheit euUuie Ja uch
Unbefangenheit Das gIbt Il STOT Routine Uund
Neugler wWeTn WIT den unterschiedlichen Voraussetzungen DEe-
ußtuAuf Fall ST das Was ST Lek-
lure UNnd Information alleın eilisten Desnalb eichen uch
Vorlesungen alleın Aaus ES intensiıven Verbindung
VvVon Wahrnehmen Gestalten und Sich en Und da-
für Draucht z/eit Wenn nıer | Studium nıchts geschieht Ird g“
außerordentlich sSchwer das Versäumte nachzuholen EFS
legt ISO IN Interesse der Kırchen dieser Stelle SOorgen
daß sich IWAaSs

152



GORNEHL STOFFPLANEF IM FACH PRAKIISCHE THEOLOGIE

Nachtrag 2
Zur Kahmenordnung für die Zwischenpriifung

Ich hatte Im espräc! mit der Gemischten KOMMISSION eINe GEWISSE
Hoffnung, daß um Ur, der Praktischen Theologie (SOwie
dem Bereich Rellgions-Mission-Okumene uch
| Grundstudium ZU en, worden wäre Der Von der KOM-
IMISSION | prl 1995 ertete und VonN der Ausbildungsreferen-
tenkonferenz der EKD | Maı akzeptierte endgültige
Rahmenoranun für die Zwischenprüfung zeIgt allerdings daß Jjese
Hoffnung USION War

DIe Rahmenordnung hat diesem kKeinerle!l Verbesserungen
erbracht Im Gegenteil DIe Gemischte KOommMiIsSsiOon hat über die
Aufträge des rakultätent Zur arbeitung ell nıinausgehend
dıe Spielräume Was diıe Berücksichtigung der Fächer angehnt eher

gemacht Das SC Vergleich der Entwurfe Von 1995 und 1993
EINIGEN Einzelheiten Delegt

Prüfungstächer: Im von 1993 21135 5 Q Dereits erwähnt
"Prüfungsfächer können lle dem vertireienen Fächer
Sem 1} S ADSs 2) avon unterschieden wurden ann diıe "Pflichtfä-

Testament der eues Testament Kirchen- und Dogmen-
geschichte "enin welleres Fach das ereic angesitedelt
vv (8 ADs 3) In der Ordnung Von 995 L} [1UT
noch lakonisch "Prüfungstächer der SIN Altes Testament D
eues estitamen Kirchen- Uund Dogmengeschichte" ($ ADs 2)

annn ADsSs docn noch eInNne NUunNg Zzuzugestehen g6-
Isches Fach kann &IMn Fach das Fachberel  der
Fakultät/der K  Il Hochschule ST nach Wahl der Kan-
dı Kandıdaten werden IST das das glel-
che AbDer die Intention dieser Strukturierungsvorgabe IST 1995 noch
deutlicher eIe historisch exegetisc Das IST die alles andere
ST usnahme DIe Ersetzung exegetischen Faches Uur‘ en
anderes Z Praktische Theologie Iırd uch den folgenden ara-
graphen mIn Ausnahme der Systematischen Theolo-
gIE

Das zeIgt sıch DEe! den ZulassungSvorausSsetlzZungen Im 092 G
AbDs werden . Dbeım aCcCnwel über Ur
die dreIi Fächer AT/ und genannt Das entspricht also der Re-
gel VOTI DIe Offnung (Au  ) Von S3  &S Ird IC CK-
IChtigt In dem möglicherweise bgewählte exegetischen Fach
uSSel roitzdem Vorlesungen nachgewlesen werden Das alternatiıv
W zusälizliche Fach SCHIIHE den Besuch Zusa  Icher orle-
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SUNgEN en Der abschreckend Eifekt Ist Wer anders SIU-
dıert, mu ß mehr leısten

Das Spektrum der DEeSsSuUu: Proseminare ırd n L} 6, Abs b
Ziif eINZIG das Fach Systematische Theologıe erweitert mmer-
hın SOll unerwann Dleiben, da die Gemischte KOommMISSION INn-
zwischen den Umfang der obligatorischen Proseminarscheine VOoTll vier
aufTt dreli UZl hat (vgl 1993 L} 4, AbDs.1, Zii.7 Das Ist für die
Studierenden eInNne Entlastung, dıe Degrüßen ISst Dadurch
eın ersier ZUTr Wahl zwischen AT- der 1-Proseminar LO-

wäre wenn dies ıne zwelle Wahlmöglichke erganzt
würde, da In dem nach S3  S 4, W Fach ebenfalls eın PTrO-
semınar a  { werden würde Das Ist geschehen. Da-

wiırd diıe Systematische I1heologie In Fall mıt eınem Pro-
semınar Im Grundstudium veranke DIe übriıgen Fächer bDer
Wer als drittes Prüfungstach Praktische Theologie der
RM  O:( Ist Ja uch Phil  1€) W:  I 3 hat SelDst Schuld

DIE SC  lıc| und mündliıchen Prüfungsleistungen werden n Ö
DIE Zwischenprüfung umfa(t "nıcht weniger als drei Prü-

fungsleistungen AaUuUSs dre!ı verschiedenen Fächern." Abs.5 VOT,
da eIne Klausur AauUSs dem Fach der 9  l Ird In
der Examensoranung eINe zwelte Klausur als VOTGEZOQETIE
FPrüfungsleistung anerkann WIrd, kann SE uchn "'n den Fächern KIr-
chen  Ichte der Systematische Theologie" geschrieben werden
Wiederum Ird [1UT die Systematische Theologıe n die Al  IV
einbezogen, die anderen Fächer Nun gibt andeskirchliche
Abschlußprüfungen, In enen eıIne praktisch-theologische Klausur
vorgesehen IStT (Z In Jj1ese Klausur kann jedenfalls
vorgezogen werden

EıIN wellerer Punkt, In dem ebenfalls [1UT die Systematische {|heolo-
gie VonNn der fakultativen Öffnung des hiıstorischen Fächerkanons Ofl-
tiert, Ist die Möglichkeit, eINe Mündliche Prüfung UrC eıne TOSEe-
minararbeit 91 ADs.5, Ziff.5) ucn hier taucht neDen
den Fächern Al, und Ur die Systematische Theologıe auf,
NIC hingegen Praktische Theologıe der RM  O

dieser Stelle das SI DOSITIV vermerkt hat die Gemischte
KommıIssIONn In die Rahmenordnun den unsch des Fakultätentages
nach eIıner Verstärkung der Kumulatıven Leistungen In der WI  Nn-
prüfung aufgenommen, indem SIE in Abs.5, Ziff.3 V  I  y dafß VOTN
den ZWE| mündlıchen rüfungen "eıne möglichs Im NSC| ıne
Lehrveranstaltun dur/  u Wır
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viel zZzur Rahmenordnung für die Zwischenprüfung Sie IST
nachdem die ARK Talı Maı 1995 zugestimmt hat den Fakultäten
und Frachbereichen Ende Junı zugesan worden FÜr eINe ellung-
nahnme lıe [1UT Zeit Als der Fakultätentag /14 Oktober
I Bethe!l zusammentrat sSiıch da die Mitwirkung der Fachbe-
reiche der Erarbeitung der endgqgültigen Rahmenordnung UrC) die-
sen Zeitplan ufs AU Berste eingeschränkt worden IST bestand e1Nn
starker Druck von Seiten der Gemischten Kommission der ARK und
des Vorsitzenden des Fakultätentages diıe RMahmenordnung hne
Veränderungen ra  Izıeren und e1Nne nochmalıge Zurückgabe die
Gemischte KOomMmMISsSIiON mi entsprec!  de uflagen verhindern
In teilweise heftigen Debatte hat der rakultätentag dem
Ende eI1Ne Verzögerung Alleingänge der
Kırchen D und die Vergleichbarkeit die die Bedingung
für INe wechselseitig Anerkennung IST gefährden Fr hat sich
darauftf Deschränkt eINe VonNn Empfehlungen formulieren die
DEe!| der Umsetzung der Rahmenoranun Zwischenprü-
fungsoranungen I den VOT führenden Verhandlungen zwischen
Kirchenleitungen und Fachbereichen Derücksichtigen SIN dem
Ziel "zusätzli Gestaltungsmöglichkeiten eröffnen" IST
u wenigstens SINIGE rweiterungen mın auTtTzunenmen

des KUMU  V DIe Klausur | der
Neuen Jestament SOoll "auch |ns eIne Lehrveranstaltung"
geschrı werden können

ırd eINe gEWISSE zusätzliche Vermehrung der Wahl-
möglichkeiten empfohlen Der anon der Proseminararbeiten die eINe
mündlıche Prüfung erseizen könNnen sollte das nach ADs
gew Fach erweiller! werden
DIe Öffnung der ISTIe der Proseminare eren Besuch DE der Zulas-
SUNGdg nachgewiesen werden muß, über dıe Systematische Iheologie
nhinaus für das Fach Praktische Theologie der den Bereich IgION-
Mission-Ökumene ISst JjJedoch VO  3 Fakultätentag Defürwortet WOT-
den, wenngleich emIn betreffen Antrag Ur mıt kKnapper Mehrheit (19
12) a  e wurde Zeitpunkt dem eIne Von Fa-
kultätsvertreiern die SICH vorher sehr ritisch der vorgelegten
Rahmenordnun geädu ßert hatten SCHON menr anwesend

Der Fakultätentag hat darüber nInNaus EINIGE Gesichtspu  te her-
vorgehoben diıe MN der Aussprache als besonders WICHhtIg mehrfach
genannt worden SINCO Dazu x dıe Verstärkung des era-
tungselements "als integraler Be  Il der Prüfu und die L}
vorgeschriebenen ber Unters Zu TWU Von
mehr I einzeinen ausgefü ntlastung  Igen für die Schlu (-
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prüfung zwingend vorgeschriebene Entlastung des Fr-
sien Theologischen Fxamens sollte | den ichen Prüfungsordnun-
gen wern WIE möglich verwirklicht werden

Schlie Bßlic Ira den Fachbereichen "dringe empfohlen der FIN-
Tührung das Studium der Theologıe besondere Aufmerksamkeit
wicdmen &  SJ © ADs Ziff <wonach ZUrT Ur zugelassen werden
kKann WeTlT e1le Lehrveranstaltung ZUuTrT Einführung l das Theologiestu-
dium besucht v IST als Mınımum Detrachten”"
Fazıt DIe Rahmenordnun mMı den Empfehlungen Iırd dıe Grundlage
für die nunmehr anstehenden Verhandlungen zwischen Fachbere!l-
chen und Kirchen auf DZW regionaler ene Dilden ESsS Ird
DEl diesen Verhandlungen darauf ankommen die Spielräume ZU-

zumindest Sinne der Empifehlungen möglichst uch
noch darüber nıInNaus Dazu ırd Senm SIch VOT NSIV mıf
der emall De SIGETNE Vorstellungen entwickeln

S cden Stoffplänen und eren Umsetzung UNnd Prufung
Und DEe!| den anderen Frächern und den Kirchen Unterstüt-
ZUNG werDen Vom ırd welchen und wel-
chen Stellenwert die Praktische Theologıe | den ommenden Jahren
und Jahrzehnten T heologiestudium erhalten ırd Aber NIC Ur
das
ES geht uch arum rukilur und Aufbau des Grundstudiums NIC

auf die kKlassısche Reihenfolge Exegese (el  l  Ich der
Iten prachen) Kirchengeschichte und Systematische Theologıe
festzulegen und die gegenwaritsorientierten Fächer Praktische Theo-

WIEe den Bereich ]  ] Mission Okumene garız oder en-
gehend) das Hauptstudiuum verlagerm und dies l Au-
ge SICH ZEeIgt da ß die Kırchliche rellgiöÖse und S|-
uatıon tiefgreifende Veränderungen gekennzeichnet IST DIe
Dynamık dieses ProzessesVVvVon der theologischen Ausbildung
N Deutsc Kontext der NUuNng der europälschen Grenzen
und | espräc mı der OÖOkumene?27 [IUT fachliche Solidität,
Sondern eın Maß enheit Uund eINe Verstärkung der g -
genwartshermeneutischen Fähigkeiten auf die Heraustfor-
derungen kKompetent reagIlETEN DIe Gefahr dafß dıe Jetzt S-
SeNe Zwischenprüfungsoranung, indem SIE 7 B ReligionswISSeN-

Öku und lebenspraktisch relevante Theologıe AUS

Vgl dazu D) _ Werner eologie zum Leben bringen nforderungen 1Ne
kunftsorientierte Ausbildung Fin utscher Beitrag zu  ‘ ORK Studienproze ß über
jabılı eologıcal F ducatiıon informatiıonen Nr 105 August 1995
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dem Grundstudium ausklammert, die Theologie gerade IcCK-
lungstählg” närt (wie dies In Bethel von dem Alttestamentier Prof H .-
P.Müller eindringlich formuliert worden ISt) ISst NI VvVon der Hand
weılısen DIes kann Im Interesse der Fachbereiche seımn, SCHOoN
Jgar Im Interesse der Studierenden, bDer siıcher uch IM In-
eresse der Kirchen

(Abgeschiossen

15/


